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1.

Original -  Mittheilungen.
Croup, coupirt durch kaltes W asser.

Mitgetheilt  von Med. D r .  M o o s  in W ie n .

D e r  vierjährige, sehr gesunde vollblütige Knabe des Herrn Z. 
kam am Abend mit einer heiseren pfeifenden B egrüssung dein 
Vater entgegen. Erschrocken eilt dieser mit der Besorgniss zu  
m ir, dass sein Kind die häutige Bräune bekomme. Die Sache 
war richtig; unverkennbares Bild eines in der Entwicklung be­
griffenen Croups. Vier Stück grosse Blutegel am Kehlkopf, Har- 
linsenum schlägc, laue Getränke, ein halber Gran Calomel stünd­
lich nebst einer Öhlmixtur, sollen die weitere Entwicklung der 
Krankheit hemmen. Nach acht Stunden ist die Krankheit im S te i­
gen. Auf das wiederholte A nsetzen von vier E geln  lieg t das 
Kind anämisch da; copiöse, grün gefärbte flüssige Stühle deu­
ten auf W irkung des Calomeis, aber die Respirationsbesehwer­
den steigern sich auf eine furchtbare W eise. Ich verordne vier 
Gran Sulph . C upri in zw ei Unzen W asser, halbstündlich einen 
Esslöffel voll zu  nehmen; jede Dosis macht Erbrechen. E s sind 
36 Stunden vom Anfänge der Krankheit verflossen, die Gefahr 
steigt aufs höchste. Mit hervorgequollenen A ugen, höchst pfei­
fendem Athem wirft das geän gstigte Kind sich unstät umher. 
Traoheotomie erscheint unabweisbar. B is alle V orkehrungenge­
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troffen werden können, gehe ich indessen zur kalten Methode 
über. Über den Kopf und um den Hals werden alle 3 Minuten 
zu  w echselnde kalte Umschläge gegeben, kaltes W asser ist Ge­
tränk, A rzeneien werden keine gereicht. Nach drei Stunden ist 
der Knabe ruhiger, die Respirationsbeschwerden geringer, der 
Husten selten er, das Pfeifen nicht so hoch, die E rstickungsge­
fahr schwindet immer mehr. Die Behandlung wird fortgesetzt; 
um aber jedes Auftauchen um so sicherer zu  hemmen, werden 
halbstündlich zw ei Minuten anhaltende kalte B egiessungen des 
Halses vorgenommen. Nach 15 Stunden erscheint der Kranke 
ausser aller Gefahr, schnelles Abnehmen aller Symptome, das 
Pfeifen wird allm älig zum feuchten Rasseln, aber ohne allen 
Auswurf, hinterlässt eine fast drei W ochen dauernde und immer 
abnehmende Heiserkeit. Mit dem Nachlasse der Symptome tritt 
auch die Modiflcation der Behandlung ein und mit dem fünften 
T age der ganzen Krankheit ist der Knabe so h erg e ste llt , dass 
man seinem lebhaften Appetite Schranken setzen  muss.

Hier war die Kälte Abortivmittel für die Entzündung; die 
weitere Ausbildung des Krankheitsproductes wurde gehemmt. 
D ieser Croup, so rasch in der Entwicklung des plastischen E x­
sudats , ist analog genuinen L ungenentzündungen, die trotz 
raschen ausgiebigen Venaesectionen und den so oft wirksamen 
grossen Dosen des Brcchweinsteins, dennoch durch Hepatisation 
schnell tödten. Ich werde in dieser Art von Entzündungen nach 
vorausgeschickten Aderlässen, die Kälte auf den Thorax umsichtig 
anwenden. D ieser Fall w ill nicht die kalte Behandlung im Croup als 
Norm aufstellen — der Croup ist von mir und Anderen nach der übli— 
chenW eise gehoben worden, und wird noch fernergehoben werden, 
— er soll nur ze igen , was man in verzweifelten Fällen von einem bis 
jetzt w enig befolgtenVerfahren zu erwarten habe.Der concreteFall 
und der durch Erfahrung ausgebildete praktische Tact entscheiden 
über Methode und ihre Modiflcation. Ist die Anwendung von kal­
ten, oft zu  wechselnden Compressen schon wirksam, so ist es der 
kalte W asserstrahl noch mehr. Er ist eines der vortrefflichsten 
M ittel für congeslivc Zufälle und die nachfolgenden Stasen und 
Hyperämien, wovon sich jeder A rzt in der Arachnilis Erwach­
sener und kleiner Kinder überzeugen kann, wenn er den Kran­
ken in ein laues Bad se tz t, und ihm nach Erforderniss der Krankheit



in kürzeren oder längeren Intervallen eine grössere M enge kalten 
W assers über den Kopf schütten lässt. A lle Exutoria, selbst die 
kräftigsten Mercurialeinreibungen, sind eine zeitraubende Spiele­
rei dagegen. Umsichtige, methodische AnwendungderK älte muss 
die.se als Abortivmittel aller genuinen Entzündungen, denen 
man beikommen kann, herausstellen, und wir werden dann diese 
Fälle so behandeln, dass w enigstens in derM ehrzahl keine oder 
geringe Producte gese tz t werden können. Bei dem oben erzähl­
ten Falle kommt noch zu  bemerken, dass dem Knaben eine Hei­
serkeit zurückblieb, die erst in der vierten W oche vollkommen 
verschwand. Das Stethoskop ze ig te  deutlich die durch das pla­
stische Exsudat bewirkte Stenose der Luftröhre bis in die Stimm­
ritze, w elches, durch den unterbrochenen Entzündungsprocess 
auf einer früheren Bildungsstufe stehen bleibend, den Tracheal- 
wänden fest adhärirte und nur langsam resorbirt wurde.

Ich muss hier noch b emerken, dass ich das Cuprum  su l-  
phuricum  im Croup schon häufig angew endet, ja  in F olge der 
vielen Empfehlungen, dem von mir früher fast allein angewand­
ten Brechweinstein vorgezogen habe. Die Krankheit wurde in 
vielen Fällen gehoben; aber ich wäre verlegen (wenn ich mich 
und andere nicht täuschen so ll) den Punct anzugeben, in w el­
chem dieses M ittelconstant und verlässlich wirksam sich g e z e ig t  
habe. E s geht uns mit Croup wie mit anderen Krankheiten. S el­
tenkanu man ihren Gang genau zeichnen, die Höhe der Gefahr, 
bis zu welcher sie sich entwickeln können, bestimmen. D asE n t- 
stehen, Steigen , Stehenbleiben und Ziurückbilden der Krank heit 
ist reines Werk der Natur; in wenigen Fällen sind wir uns klar 
bewusst, w i e  wir eingreifen können und sollen, und da wir nicht 
unthätig bleiben mögen und vom eignen Gewissen , noch mehr 
aber von A ussenverhältnissen bedrängt, nicht unthätig bleiben 
können, so behandeln wir die Krankheit im Sinne der Schule, 
der wir angehören oder nach eigenen herangebildeten Ansichten, 
und es ist nicht zu wundern, wenn derTrieb und das Verlangen  
nach eigenem  Verdienst uns dahin führt, den gereichten Mitteln 
mehr Wirksamkeit zuzuschreiben, als ihnen eigenthüm lich zu ­
kommt. Ohne die grossen Dosen des Brechweinsteins in der 
Lungenentzündung gekannt zu  haben, sind mir und Anderen 
schwere, oft für verloren ausgegebene Fälle gesund gew orden;
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und wieder andere Bind trotz der methodischen Anwendung des 
Brechw einsteins zu  Grunde g e g a n g e n ; ganz so ist es mit dem 
Cuprum  sulphuricum  im Croup. Ich w ill nicht durch eine über­
triebene Skepsis (obwohl ich eine grosse Dosis davon b esitze)  
diese gerühmten Heilmittel verdächtigen, im G egen th eil, ich 
theile ganz die gegenw ärtig  herrschende Ansicht, dass von den 
chemischen Heilmitteln das m eiste Heil für unsere Kranken zu  
erwarten sey ; ich halte das Studium der Beziehungen dieser 
M ittel zum gesunden und kranken Organismus für den grössten  
Fortschritt der Therapie ; aber welchen Grad von Sicherheit in 
der Behandlung wir dadurch erlangen dürften, lieg t noch ver­
borgen im Schoosse der Zukunft. So viel ist g e w is s , dass die 
bisherige Behandlung des Croup mit Blutentziehungen und Ca- 
lomel in allen und gerade den schweren Fällen den Erwartungen 
nicht entspricht. E s hört sich gut an, wenn wir sagen: durch 
örtliche Blutentziehungen wird die Gewalt der Krankheit g e ­
brochen, die Bildung des plastischen Exsudates geh indert; Cn- 
lomel mindert die entzündliche Diathese der ganzen Blutmasse, 
die E rzeugu ng der Fibrin wird gehem m t, die bestehende oder 
neu gebildete verflüssigt, dadurch die Pseudomembran in der 
Luftröhre mobiler, zum Aushusten oder Ausbrechen geeigneter  
gemacht und so der Erstickung vorgebeugt. Aber trotz diesem  
so schön durchgeführten plausiblen therapeutischen Bilde ver­
lieren wir unsere Kinder d och ; wir sehen uns ängstlich nach 
wirksameren, verlässlicheren Mitteln um, und glauben ein solches 
im schwefelsauren Kupfer gefunden zu  haben. M ögen fernere 
Erfahrungen, offen, aufrichtig, geläutert, über den V orzug des­
selben vor anderen M itteln entscheiden; ich kann mir selbst die 
Schwierigkeiten, mit welchen ein bestimmtes Urtheil über die 
Art seiner Wirksamkeit und grösseren V erlässlichkeit verbunden 
ist, nicht bergen. Das oft p lötzliche nächtliche Auftreten eines 
croupösen Hustens beim Ausbruche der M asern , ja eines ein­
fachen katarrhalischen Fiebers, w ie ich es oft und erst kürzlich 
im Frühjahre 1841 in der Kinderwelt beobachtet habe, kann die 
Altern sehr erschrecken, den Arzt in seiner Diagnose irre führen; 
man glaubt nichts sicherer als einen Croup vor sich zu haben, 
man handelt ihm entgegen, triumphirt über den schnellen siche­
ren E rfolg j  fris sich die Fälle häufen, uns enttäuschen und die
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gutartige Natur der Krankheit ausser Zw eifel setzen . E s gibt 
nur e i n e  croupöse Entzündung der Schleimhäute im Kehlkopfe, 
der Trachea und den Bronchialverästlungen; je tzt einen entzünd­
lichen, je tzt einen nervösen Croup anzunehmen, heisst die Begriffe 
verwirren und sich ein Hinterpförtchen offen lassen, durch das man 
bequem schlüpft, um sich jeder strengeren Kritik zu  entziehen. 
Mir g ilt nach meinen Erfahrungen folgende N o r m  in der B e­
handlung dos Croups: Im Anfänge werden B lutegel am Kehl­
kopfe, erweichende Um schläge, laue emollirende Getränke, Ca- 
lomel und eine Öhlmixtur verordnet; ist die croupöse E ntzün­
dung m ässig, die B ildung der Pseudomembran nicht rasche Ge­
fahr drohend, so wird in dieser antiphlogistischen Behandlung  
fortgefahren, nach Umständen die üblichen Modilicationen im 
Verlaufe cingeleitet, und so der Croup durch seine Stadien durch­
geführt. Die leichten Fälle von Croup ( d e n n  e r  h a t  s o  w i e  
j e d e  K r a n k h e i t  s e i n e  g u t e n  u n d  b ö s e n  Z e i t e n ) ,  
die einfachen katarrhalischen Kehlkopfaffectionen werden bei die­
ser Behandlung gut. S teigt aber unter den bekannten E rschei­
nungen die Gefahr, dann greife ich zu  der oben beschriebenen  
kalten Behandlung, für welche schon mehrere Stimmen laut g e ­
worden sind, und die der Aufmerksamkeit jedes praktischen A rztes 
angelegentlichst zu  empfehlen ist.

Ein wahrer R en lertius.
Von Dr. Joseph  I l y r t l ,  P ro fe sso r  d e r  Anatomie an  d e r  P r a g e r

U niversi tä t .

Obwohl die von älteren Schriftstellern aufgezeichneten Fälle 
von 4 -  und Sfnchcn N ieren nicht alle glaubwürdig sind * ) , so 
fehlt es doch nicht an Beobachtungen von scheinbarem Mehrfach­

* )  Dom. de M a rch ettis  (C om pendium  a n a t. P a ta v .  1652. 4. pag . 3 2 )  
sah 4 N ie re n ; ebenso C ornelius G e m m a  (d e  n a tu ra e  d ivin is cha- 
ra c ter ism is . A n tverp . 1575. 8. Gib. 11. pag . 7 5 )  und D elestang  
in A ctis  med. philos. H afniens. H a fn . 1674. Tom . I I I .  Obs. V II .  
m o lin e tt (H a ller . E tem . phys. Tom . VI I .  pag. 2 43 )  w i l l  de ren  
so g a r  5 gefunden  haben.
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w e r d e n  d e r  N i e r e n ,  d ie  a l l e  d a d u r c h  e r k l ä r b a r  s i n d ,  dass die 
E i n s c h n i t t e  u n d  F u r c h e n ,  d ie  m a n  an d e r  O b e r f lä c h e  e m b r y o n i s c h e r  
N i e r e n  b e m e rk t ,  d u r c h  i h r  T ie f e r w e r d e n  e in  Z e r f a l l e n  d e s  O r ­
g a n s  in  k l e i n e r e  T h e i l e  b e w i r k e n ,  d e r e n  j e d e r  s e in  e i g e n e s  N i e ­
r e n b e c k e n  u n d  e i g e n e  z u -  u n d  a b f ü h r e n d e  B l u t g e f ä s s e  b e s i t z t .  
N i e r e n  m it  z w e i  B e c k e n  u n d  z w e i  H a r n l e i t e r n  g e b e n  d ie  e r s t e  

A n d e u t u n g  e in e s  m ö g l i c h e n  D o p p e l t  w e r d e n s  e in e r  N i e r e ,  w e l c h e s ,  

w e n n  e s  w i r k l i c h  s t a t t  f i nde t ,  d o c h  k e in  e i g e n t l i c h e s  M e h r f a c h ­
w e r d e n  d e r  N i e r e n  z u  n e n n e n  i s t ,  d a  d ie  D r ü s e n m a s s e  d a d u r c h  
n u r  g e t h e i l t  u n d  n i c h t  v e r m e h r t  w i r d * ) .  D a ru m  w e r d e n  v o n  3  N i e ­

r e n  g e w ö h n l i c h  2  k le in  g e f u n d e n  u n d  m a n  h a t  d ie  d r i t t e  o d e r  ü b e r ­

z ä h l i g e  N i e r e  s o g a r  o h n e  H a r n l e i t e r  g e s e h e n ,  u n d  h ö c h s t w a h r ­
s c h e in l i c h  m a n c h e  g a n z  f r e m d a r t i g e  K ö r p e r  u n d  G e s c h w ü l s t e ,  
w e n n  s i e  n u r  in  d e r  N ä h e  d e r  N i e r e  l a g e n ,  f ü r  e in e n  ren terlius  
b e s c h r i e b e n  * * ) .  I n  n e u e s t e r  Z e i t  w u r d e  e in  F a l l  von  w a h r e r  

D r e i h e i t  d e r  N i e r e  b e k a n n t  g e m a c h t ,  w e l c h e m  e in  ä h n l i c h e r  von 

u n s  g e s e h e n e r  a n  d ie  S e i t e  g e s t e l l t  w e r d e n  k a n n .

A n  e in e r  w e i b l i c h e n  L e i c h e  von m i t t l e r e n  J a h r e n  w a r e n  d ie  
r e c h t e  u n d  l in k e  N i e r e  von d u r c h a u s  n o r m a le r  G r ö s s e  u n d  G e ­

s t a l t .  Im  E i n g ä n g e  d e r  k l e in e n  B e c k e n h ö h le  a b e r  l a g  l i n k e r s e i t s  

an  d e r  S ym ph ysis sa c ro -ilia c a , h i n t e r  d e m  b r e i t e n  G e b ä r m u t t e r ­
b a n d e ,  n o c h  e in e  d r i t t e  N i e r e  von d e r  G r ö s s e  e in e s  h a lb e n  G ä n s e ­
e i e s ,  mi l d e r n  c o n v e x e n  R a n d e  n a c h  a u s s e n  u n d  d e m  c o n c a v e n  n a c h  
e i n w ä r t s  g e k e h r t .  I h r e  v o r d e re  F l ä c h e  w u r d e  v o m B a u c h f e l l e  b e ­

d e c k t ,  w e l c h e s  d e r  N i e r e  z u g l e i c h  a l s  B e f e s t i g u n g s m i t t e l  d ie n te .  

I h r  o b e r e s  E n d e  b e d e c k te  d ie  l in k e  A r t e r i e  u n d  Vena iliaca com­
munis. D e r  A f t e rd a r m  s t i e g  a n  ih r e m  ä u s s e r e n  l l a n d e  h e r u n te r .  
S i e  e r h i e l t  d re i  A r t e r i e n ,  d e r e n  g r ö s s t e a u s  d e m  T h e i l u n g s w i n k e l  
d e r  A o r t a , v o r  d e r  A rt. sacralis m edia  e n t s t a n d  u n d  ü b e r  d ie  
v o r d e r e  F l ä c h e  d e r  N i e r e  h e r a b , g e g e n  d e r e n  c o n c a v e n  R a n d ,

*) Drei N ie ren  sah zu ers t  Barthol. E u s t a c h i  .(L ib . de renibus. 
cap. X .  paff. 51.  Tab. I V .  fiy . 5J.

**)  H a l l e r  sag t  von den überzäh ligen  N ie re n :  id  quidem  ad  ra r io -  
res  degenerationes p e r t in e t , n isi au t lobi paulo la x io re s , Claris 
v ir is fru u d i fu e r u n t , au t a lia  c o rp u sc u la , i/uae m u lta  in p a rte  
p o sterio ri renis su ccen turia ti, CI. D ueernoi r e p e r i t ,  in an teriori  
ra r io ra , e t quae eyo p ro  gangliis nervosis habeo.



zum dort angebrachten Hilus renalis verlief. Die zw ei anderen 
Arterien entsprangen aus der A rt. iliaca communis sinistra  und 
begaben sich zur hinteren Fläche der N ier e , wo die eine sich 
in die Rindensubstanz direct einsenkte, während die andere 
hinter dem Pelvis renalis in den Nierenschlitz trat. Venen fan­
den sich ebenfalls drei. Eine grössere verlief vom Nierenbecken 
w eg, an der inneren Seite der ersten Arterie zur Vena iliaca 
d ex lra ,  eine zweite kleinere tauchte aus dem oberen Ende der 
Niere auf und krümmte sich über die A rt. iliaca sinistra  zum  
Stamme der aursteigenden Hohlvene; während die dritte und 
kleinste aus dem Nierenschlitz hinter dem Pelvis renalis her­
vortretend , sich in die hintere Wand der Vena iliaca sinistra  
inserirte. Das Nierenbecken war in zw eiC alices  getheilt, deren 
einer am inneren Rande, deren zweiter an der vorderen unte­
ren Gegend der Niere, die Substanz derselben betrat. Der Harn­
leiter hatte die Dicke einer Rabenfeder und verlief in Begleitung  
des Harnleiters der linken Niere zum Blasengrunde, wo er sich, 
von letzterem eine Linie einwärts, in die Höhle der Blase ein­
mündete. Das Präparat und eine Zeichnung desselben befinden 
sich in meinem anatomischen Cabinete.

2.

Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­
schriften und fremden W erken.

Darstellung des kohlensauren Eisenoxyduls.
Von Rud. B r a n d e s .

D er  Verf . empfiehlt fo lgende le icht  und schne ll  au s fü h rb are  M e­
th o d e ,  das k o h len sau re  E is en o x y d u l  in e ine r  V e rb indung  m it Honig  
( w i e V a l l e t )  da rzus te l len .  Man berei te t  s c h w efe lsau re s  E is en o x y d u l ,  
indem man 500 Theile  gu tes  sc h w e le l s a u re s  E is en  in 5 5 0 Thl. destil l .  
W a s s e r  in der  Siedhitze  auflös t,  dann  8 T h l .E ise n fe i le  zuse tz t ,  und  nach 
e inigem Um schütte ln  die A uflösung in e ine  F la sch e  f i l t r i r t ,  in  der  
sich eine M ischung von 375 Thl.  Alkohol von 75 pC. und  8 Thl. S c h w e ­
fe lsäu re  befindet. Man schütte l t  n u n ,  damit sich ke ine  g ro ssen  K ry -  
s la lle  b i ld en ,  sam melt  das w e isse  K rys la l lm eh l  a u f  e inem  F i l te r ,  und
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läss t  es nach  A usw aschen  m it Spiri tus  t rocknen .  —  5 Unzen  re in e s  , 
k r y s f a l l i s i r t e s , k o h len sau re s  Natron w e rd en  in 20 Unzen gekochtem 
des t il l ir ten  W a s s e r ,  dem 1 Unze g e re in ig te r  w e i s s e r  H onig  zugese tz t  ist, 
in der  W ä r m e  aufgelös t ,  und die Auflösung  nach dem Aufkochen noch 
w arm  in eine F la sc h e  gegeben, die davon ganz  angefiil l t  w i r d . — Man 
gib t  jetzt 4 Unzen des oben berei te ten  Schw efelsäuren  E isen o x y d u ls  in 
e ine  F la sc h e ,  und üherg iess t  d ieses mit 20 Unzen zuvor  gekochtem 
und ebenfalls  mit e in e r  Unze gedachten Honigs  ve rm isch tem , noch 
heissem dest il l ir ten  W a s s e r .  Die F l a s c h e , w o r in  man diese L ö su n g  
m ach t ,  m uss so g ro ss  seyn , dass sie  die L ö su n g  des koh len sau ren  
Natrons noch aufnehm en k ann  und davon g anz  angefü l l t  w ird .  H ie r ­
a u f  g iess t  man die kohlens .  N a tro n lö su n g  in die des E isen sa lze s ,  v e r ­
k o rk t  die F la sche  fest und schütte l t  um. Es bildet sich ein fast völlig  
w e is s e r  N ied ersch lag  von k o h lensau rem  E isenoxydu l .  Nachdem d e r  
N iedersch lag  e ine  feste dichte L ag e  geb ilde t  hat,  nimmt man die über­
ste llende k la re  H i i s s ig k e i t  mit einem H eb er  so w e i t  a b ,  dass der  N ie-  
d e rsch iag  noch mit e ine r  dünnen  Schicht F lü ss ig k e i t  überdeck t  bleibt,  
füllt  die H a s c h e  w ie d e r  mit gekochtem des t il l ir ten  W a s s e r  an  , dem 
man w ied er  1 Unze gedach ten  Honigs zu gese tz t  hat,  schü tte l t  um, und 
läss t  die v e rk o rk te  F la sch e  dann ruh ig  s tehen , bis der  N iedersch lag  
sich w ie d e r  fest abgese tz t  h a t ,  w o ra u f  die ü b ers tehende  k la re  F l ü s ­
s ig k e i t  w ie d e r  durch  den H eber  abgenommen w ird .  D ieses A u sw a ­
schen w ird  noch e in ige  Male wiederho lt .  Is t  es v o l le n d e t ,  so spü l t  
man den N iedersch lag  mit möglichst wenigem  heissen W a s s e r  in e inen  
k le in e n  l e in e n e n ,  mit Honig im p räg n ir ten  B e u te l ,  und leg t  diesen 
zw ischen  zw e i  g ro sse  Schwäm m e, w o r in  das W a s s e r  schne ll  e inzieht,  
d rü ck t  diese sofort  aus,  leg t  den Beutel w ie d e r  dazw ischen ,  und w ie ­
derho lt  d iese  O p e ra t io n , bis die Schw äm m e ke in  W a s s e r  m ehr a n -  
zielien W ä h r e n d  d iese r  Z e i t  läss t  man 2 Unzen w e issen  Cubahonig 
abdam pfen, um d araus  den g rö ss ten  Theil W a s s e r  zu  entfe rnen ,  b ring t  
h ie ra u f  den v o re rw äh n ten ,  vom W a s s e r  möglichst  befreiten N ieder­
sch lag  mit dem H onig  zu sa m m en ,  verm isch t  damit \  Unze  E ib isch ­
w u rz e lp u lv e r ,  br ing t  das Ganze zu  e ine r  P i l le n m a s se , die man gehö-, 
r i g  a u s r o l l t ,  in m äss ig e r  W ä r m e  t r o c k n e t ,  und in fest sch l ie ssenden  
G läse rn  aufbew ahrt .  — Die e rha l tene  Masse  w ie g t  im Durchschnit te  
3 Unzen und 5 Drachmen. — Das P rä p a ra t  en thä l t  in 100 T h e i l e n : 
51,4 H o n ig -  und  E ih i s c h w u r z e lp u lv e r , 1,6 E isen o x y d  und 47,0 koh­
lens.  E is e n o x y d u l ;  es is t  g e lb l i c h - g r ü n , e tw as  h y g ro sk o p isc h ,  daher  
in t rockenen  G läse rn  —  vielleicht am besten  gleich in P il len  fo rm ir t ,  
und m it einem P u lv e r  bes t reu t  — aufzu b ew ah ren .  E in  G a l le r tübe rzug  
de r  P i l len  w ü rd e  nicht  u n z w ec k m äss ig  seyn .  — Nach m ehrm onatl i ­
cher  A ufbew ahrung  b rauste  das P rä p a ra t  noch e b e n s o  s t a rk  mit  S a lz ­
s ä u r e ,  und die L ösu n g  gab mit  koh lensaurem  N atron  e inen w e issen  
N iedersch lag .  Völl iges A us trocknen  d e r  Masse  is t  nö th ig ,  w e i l  sie



sons t  le ich t  schimmelt.  — Da in d e r  N a tu r  das ko h len sau re  E is e n ­
oxydul  so  häutig in V e rb in d u n g  mit k o h len sau re n  E rd en  vorkom m t,  
so suchte  der  Vert.  zu  e rm i t te ln ,  ob man nicht,  indem mau gemischte  
L ö sungen  von E rd sa lz e n  und E isen o x y d u lsa lze n  du rch  k o h lensaure  
Alkalien fäll te, N iedersch läge  von ähn licher  S tab il i tä t  e rhal ten  w ürde .  
Man erh ie lt  durch  F ä l lu n g  von Gemengen aus 1 At. E isen v i t r io l  und  
1, 2 u. 3 Atom, sc h w e fe l s a u re r  M agnesia  mit telst  k o h len sau rem  N a­
tron in der  Hitze w e isse  N ie d e rsc h läg e ,  die nach dem A usw aschen  
mit abgekochtem  W a s s e r  und T rocknen  viel E is en o x y d u l  en th ie lten ,  — 
hei 3 Atom. M agnesia  fast n u r  E isenoxydu l ,  V ersuche  mit K a lk sa lzen  
g aben  ähnliche Resulta te .  (Archiv  de r  Pharm . Bd. XXV. Pag.  66—74).

W i s g r i l l .
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Neuer Beitrag- zur radicalen Bruchheilung.
Von Dr. L  e h m  a n  n.

L. (heilt uns  se in  j e tz ig e s  O p e ra t io n s -V e r fa h re n  z u r  rad ica len  
H e i lu n g  m obile r  Brüche  m it te ls t  Invag ina t ion  m it ,  w e lch es  von d e m ,  
im J a h rg a n g e  1839, Nr.  47 der  B e r l in e r  V e re in sze ilu n g  beschriebenen  
in folgenden Punc ten  a b w eic h t :

1. W i r d  in a l len  F ä l le n  n u r  E in e  S u tu r  a n g ew en d e t .
2. E nthä l t  d iese  S u t u r ,  w e lche  a u s  e inem  d o ppe lten ,  1$ E l le n  

l a n g e n , z w i rn s ta rk e n  Bindfaden b e s i e h t , in  d e r  Milte e i n e n , dem 
L um en d e r  Bruchpforte  en tsp rechenden  Charpie  -  P f r o p f , w e lc h e r  da­
se lbs t  durch  e ine  von dem F a d e n  se lbs t  geb ilde te  Schleife  befestiget ist .

3. D er  In v ag in a tio n sk an a l  w ird  in ke inem  F a l le  m ehr m it S a l­
m iakge is t  au sg ep in se l t  o d e r  die S t ich w u n d en  damit au sg esp r i tz t ,  w e i l  
die S u tu r  a lle in  schon die z u r  Adhäsion er fo rder l iche  Heaction g eg en  
den e ingeschobenen  H au tk eg e l  in dem L e is ten k an a le  b ew irk t ,  u n d  w e i l  
das aus  den S t ichw unden  abgesonder te  Secre t  die in n e re n  W ä n d e  des 
In v ag in a t io n sk an a l  es bald w u n d  macht, w o r a u f  die V e rw ach su n g  d e r ­
se lb en  in  k u rz e r  Z e i t  e r f o l g t , ohne dass g a n g rän ö se  Z e rs tö ru n g e n  
d e r  Sc ro ta lh au t  und des Z e l lg ew e b e s  in der  Nähe der  O perat ionss te lle  
v o rherzugehen  pflegen, durch  w e lche  n ich t  se l ten  die gänzl iche  W i e ­
d e rh ers te l lu n g  m indestens  um ein ige  W o c h e n  v e rzö g e r t  w ird .

4. Die K u r  is t  in de r  R eg e l  nach V e r la u f  von 14 Tagen beendigt,  
und  d e r  O perir te  k ann  sodann  das Bett  ohne Gefahr v e r la s s e n ,  w e n n  
e r  n u r  die V ors ich t  g e b r a u c h t ,  nach dem Aufstehen gleich das B ruch­
band a n z u le g e n ,  und endlich

5. de r  K ranke  t räg t  d ieses Bruchband  nicht  l ä n g e r  a ls  höchstens 
4 — 6 W o c h e n  nach V o l lendung  d e r  K u r ,  weil  bei d iesem  n eu en  V e r ­
fahren , w e lches  L . berei ts  in sechs F ä l len  mit  gutem  E rfo lg  a n g e ­
w e n d e t  h a t ,  sow oh l  die V e rw a c h s u n g  de r  B ruchpfo rte ,  a ls  auch  w e ­
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nigs tens  des g rö ss ten  Theils  des L e is ten k an a ls  vo l ls tänd ig  e rz ie l t  
w ird .  (Medic. Z e i tu n g  vom Ver.  für  Heilk .  in P re u ssen  1841. Nr. 32.)

H o  s a s .

Uber die Anwendung des Tourniquets bei Gebär­
mutterblutflüssen.

Von W il l ia m  P r e t t y .

Der Tod e ine r  F r a u  durch Gebärm ullerb lu lf luss  nach der  E n tb in ­
dung  ist ein sch reck l ich e r  Anblick  und ein ä u s s e r s t  t r au r ig es  E re ig ­
n i s s , w e lches  zu verhiilen d e r  Arzt a lle  n u r  m ögliche Mittel aufbie­
ten sollie .  Nebst diesem sollte  sein Z w e c k  nicht bloss der  s e y n ,  das 
L eben  zu e r h a l t e n ,  sondern  auch w o  möglich je n e n  zah lre ichen  und 
g ro ssen  Übeln v o rzubeugen  , we lche  gew öhnlich  a u f  gefährl iche  Mut­
te rb lu tungen  folgen. Diese s ind b eso n d e rs :  g ro sse  E rschöpfung ,  Un­
fähigkeit  d e r  M u t te r ,  ihr Kind zu  s t i l l e n ,  und daher  sch lech te  E rn äh ­
ru n g  des le tz te ren ,  die m annigfachen Ü bels tände  mit  den Säugamm en
u. s. w. F ü r  diese  F ä l le  nun empfiehlt P r e t t y  ( a u f  des ve rs to rbenen  
W  a 1 fo r  d’s Hath) die A n w endung  des Tourn ique ts  , w e lch e s  nicht 
n u r  heftige und g ro sse  B lu te rg ü sse  aus  dem U te rus ,  sondern  auch das 
l a n g s a m e ,  so e rschöpfende  Ausll iessen von Blut au fheben  soll.  Übri­
ge n s  v e rm in d er t  es nach P r e t t y  die N achw el ten ,  überheb t  den Arzt 
m an ch er  k ö rpe r l ichen  A n s tren g u n g ,  und k ü rz t  die P e r io d e  se in e r  h ie r  
so nöth igen  W ac h sa m k e i t  w esen t l ich  ab.

D er  Mittel z u r  S t i l lung  von M utte rb lu tungen  gib t  es v iele .  Die 
Kälte  , ä u sse r l ich  a n g e w e n d e t , zeig te  sich häufig ä u sse rs t  hiilfreich , 
a lle in  man m uss  dennoch die Thatsaclie  b e rü ck s ic h t ig e n ,  dass die u n ­
te ren  E x trem itä ten  in m eh re ren  F ä l le n  fü r  Monate u n b ra u ch b a r  w u r ­
d e n ,  nachdem  die ka l ten  Um schläge  so lange  fo r tgese tz t  w o rd en  w a ­
ren  , a ls es die Heft igkeit  der  B lutung e r fo rd e r te .  D as M utterkorn  is t  
e in  seh r  schä tzbares  Mittel,  um Contrac l ion  des U te rus  h e rv o rz u b r in ­
gen ,  a lle in  man m uss es d a r re ich en ,  bevor  sich noch Ohnmächten e in ­
s te llen .  Die E n t le e ru n g  der  V ag in a  und des U te rus  von coagulir ten t  
Blute  w i rd  oft n o th w e n d ig ,  w ü rd e  a b er  n ie  a u s r e i c h e n ,  w e n n  sie  
nicht  durch D ru c k  mittelst  e in e r  nachher  ang e leg ten  Bandage  u n te r ­
s tü tz t  w ü rd e .  D iese  no thw end ige  E n t l e e r u n g , so w ie  die oft w ie d e r ­
keh ren d e  A u sdehnung  des U te rus  kö n n ten  nach  P r e t t y  beide durch  
zeitliche A n w en d u n g  des Tourn ique ts  verm ieden w e rd en .  Die  E infüh­
ru n g  der  e inen Hand  in den U te rus  bei gle ichze it igem  D ru ck e  der  a n ­
de ren  von aussen  bleibt im m er g e w a g t  und u n s i c h e r ; a u f  d ie Tampo­
n ade  d e r  V ag ina  k ann  m an sich nicht v e r la s s e n ,  und die T ransfus ion  
von M enschenb lu t  hat n icht  v ie le  Empfeh lungen  für sich. D a  die Hülfe 
so  schne ll  a ls  möglich  ge le is te t  w e rd en  s o l l ,  so is t  die A n w endung



von Metlicinen von zw eife lha f te r  und zu lan g sam er  W ir k s a m k e i t .  E s  
ist  ein a llgemein  e ingefiih r ter  G e h ra u c h ,  den Bauch j e d e r  neu  en t­
bundenen  F r a u  durch  e ine  Bandage  zu u n te r s tü tz e n ,  a l le in  die dazu 
v e rw en d e ten  H andtücher  u. s. w . verschieben sich bei der  ge r ings ten  
L a g e v e rä n d e ru n g ,  und es ist  in gefährl ichen Fä l len  abso lu t  n o th w e n -  
dig, mit der  Hand aut  den U te rus  zu d rücken ,  w a s  bei de r  no thw endig  
lan g en  Application und d e r  gespann tes ten  A ufm erksam keit  fü r  den 
A rz t  äu ssc rs t  beschw erl ich  w ird .  V ie l  b esse r  und au sg ieb ig er  ist  der 
D ru c k ,  den man durch ein Tourn ique t  leicht und bequem b e w erk s te l ­
ligen  kann.  D ieses In s t ru m en t  v e r rü c k t  sich n icht  so le ich t ,  da d es ­
sen Binde un te r  dem B ücken  und über  die D arm beine  geht,  und durch 
Drehen  d e r  Schraube,  die sich mit  d e r  Pe lo tte  g e rad e  ü b e r  den U terus 
a nbr ingen  l ä s s t ,  e in  d i rec te r  D ru c k  a u f  den le tz te ren  bew erks te l l ige t  
w i r d ,  w odurch  die M ulte rb lu tung  in fast jed em  Fa l le  zum Schw e igen  
geb rach t  w e rd en  m u ss ,  j a  nach W a l  f o r d  so g a r  die C ircu la tion  in 
der  B auchaorta  aufgehoben w e rd en  kann.  W a l  f o r d  empfahl zu r  
S t i l lung  von M utterb lu tungen  ein w en ig s ten s  zw eim al  so g rosses  T o u r -  
n iquet ,  a ls  die g ew öhn l ichen  s in d ,  und ein solches m ag  auch mehr 
Vorlheile  g e w ä h r e n ,  a ls  diese. P r e t t y  bediente sich in s e in e r  P r a ­
x is  e ines T ourn ique ts ,  w ie  man es bei Amputationen braucht,  empfiehlt 
a b er  a ls  b rauchbars te  C om presse  ein S tück  Kork von ungefähr  einem 
Z o l l  im D u rch m esse r ,  das mit  w eichem  L e d e r  überzogen  is t ,  und dem 
u n teren  vo rd e ren  Umfange des Bauches en tsp rechend  geform t ist ,  w o ­
durch auf den U terus ein g le ich fö rm iger  und unsclimerzliafter D ru ck  
ausgeüb t  w e rd e n  kann .  E r  ve rsuch te  das Tourn ique t  zw eim al  an e ine r  
und  derselben  K ran k en  und beide Male mit gutem Erfo lge .  Als e r  die 
Pat ientin  das e rste  M a l ,  und z w a r  nach ih rer  v ie r ten  E n tb in d u n g  in 
die B ehandlung b e k am ,  blu te te  sie  s c h re c k l ic h ,  und w a r  in einem 
Z u s tan d e ,  d e r  kaum  I le t tu n g  hoffen l iess .  Die Schw äche  w a r  so g ross ,  
dass an ein Anlegen  des S ä ug l ings  g a r  nicht zu denken  w ar .  Bei ih­
r e r  nächsten  E n tb in d u n g  v e rsah  sich P r e t t y '  mit einem Tourn ique t  
und  Tincl. secal. cornut. Sie  begann  nach d e r  G eburt  s t a rk  zu  b lu te n ;  
die P lacen ta  w a r  lo sge lös t  und l a g  in d e r  Scheide.  P r e t t y  gab ih r  
u nm it te lba r  e ine  Dosis  seca le  co rn u tu m , leg te  das T ourn ique t  an  und 
en tfe rn te  die P lacen ta  mit  V o rs ic h t ,  w o ra u f  a lle  B lu tung  durch  s tu ­
fen w eise  v e rs tä rk te n  D ru c k  des Tourn ique ts  ges t i l l t  w u rd e .  E s  e r ­
fo lg te  ke ine  O hnm ach t ,  und  P r e t t y  w a r  a l l e r  j e n e r  k ö rpe r l ichen  
A n s tre n g u n g  e n th o b e n ,  die ihn bei Gelegenheit  d e r  v o rhe rgegangeneu  
E n tb in d u n g  so e rm üde t  hatte . Bei ih re r  fo lgenden E n tb in d u n g  s te ll te  
sich die B lutung w ie d e r  ein, die d ieses Mal durch  das T o u rn iq u e t  und 
die Compresse  a lle in  gehoben w u rd e .  D iese  G eburt  d au er te  13 S tun ­
den, und die le tz ten  W e h e n  w a r e n  seh r  schm erzhaft ;  ihr  V e r la u f  w a r  
re g e lm ä ss ig ,  der  Kopf des Kindes en tw ick e l te  sich s tu f e n w e i s e ,  und 
es bedurfte  nach dessen  A u s tr i t t  m eh re re r  W e h e n ,  um die Schu l­
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t e r n ,  den  K ö rp e r  und  die Hüften h e rau szu b e fö rd ern .  D ie  P lacen ta  
w u rd e  frei in d e r  V ag ina  gefunden. D iess a lles  l ie ss  hoffen, dass  keine 
B lu tung  e in t re ten  w ü r d e j  a lle in  sie  e rsch ien  dennoch. P r e t t y  ent­
fernte  h ie r  zu e rs t  die P l a c e n ta ,  w o ra u f  die B lu tung  f r e ie r  e r fo lg te ,  
und drehte  e rs t  dann die Schraube  des Tourn ique ls  z u ,  w odurch  die 
B lu tung  schne ll  ges t i l l t  w u rd e .  Die Pa tien tin  konnte  d iessmal ihr  Kind 
ohne Nachtheil  s t i l l e n ,  und w a r  im Ganzen nach d iese r  E n tb in d u n g  
s t ä r k e r  und g e s ü n d e r ,  a ls  nach j e d e r  d e r  f rüheren  , ih re  e rs te  au sg e ­
nommen , we lche  vor ungefähr  12 Ja h re n  S ta tt  gefunden hatte. Auf 
die E n tb in d u n g  folgle bald Sch laf ,  und P r e t t y  ve r liess  die K ranke  
mit e in e r  weichen Coinpresse und dem T ourn iquet  a u f  dem U nte r le ihe ,  
und fand sie  nach 2 Stunden  in seh r  gutem  Z u s tan d e .  E s  ha tten  sich 
bei ihr  n ich t  einmal N achw ehen eingestell t .

E s  v e rd ien t  h ie r  ü b r ig en s  noch bem erk t  zu w e rd en ,  dass d ieselbe  
Pa tien tin  e inen  Monat vor ih rer  E n tb in d u n g  e inen heftigen Anfall  von 
Influenza hatte, bei dem der Hus ten  mit  s techenden  Schm erzen  in der  
r ech ten  Seite  des B auches beglei te t  w a r ,  so  dass  sie  e in  Buch au f  
d iese  Ste lle  d rücken  m u ss te ,  um sich ihre Uage e r t rä g l ic h e r  zu  ma­
chen. O pia te ,  blaue P i l l e n ,  D o v e r ’s P u lv e r  und Antiinonialicn w u r ­
den mit bloss theil w e ise r  E r le ich te ru n g  ve ro rdne t ,  j a  das zunehm ende  
F ie b e r  machte  so g a r  e inen A der lass  n ö th ig ,  und dennoch  g ing  die 
E n tb in d u n g  so g lück l ich  v o r  sich. P r e t t y  e rk en n t  die U rsache  der  
B lu tung  in d iesen F ä l le n  a ls  T orpor  des U te r u s ,  E rsch ö p fu n g  se in e r  
Kraft  und d a rau s  fo lgende unzure ichende  Contract ion  se in e r  F ib e rn  
und unvollkom m ene V ersch lie ssu n g  d e r  Getässnü indungen  an  der  In ­
se r t io n ss te l le  de r  P lacen ta .  H ie r  ist  die e rs te  A n z e ig e , die B lutung 
zu  s t i l l e n ,  und diess g e lan g  P r e t t y  durch  A n w en d u n g  des T ourn i­
quels und d e r  Compresse. F o lg t  die Contrac t ion  des U te rus  nicht  gleich  
a n f a n g s ,  so s t e l l t  s ie  sich g e w iss  sp ä te r  e i n ,  denn im V erh ä l tn is se ,  
a ls  s ich  die Pa t ien t in  von ih re r  E rsch ö p fu n g  e rh o l t ,  e r la n g t  auch d e r  
U te rus  se in  C on trac t ionsverm ögen  w ieder .  E in  k ü h le s  Z im m er und 
gröss tm ögliche  Geinülhsruhc tragen  w esen t l ich  zum W ohlbef inden  
so lcher  Pa t ien ten  bei. ( London M edical G a ze lle , J u n e  1 8 4 1 )

W  e i n k  e.

Ein mannbares Kind.
Beobachte t  von Dr.  W a g n e r  in Torgau.

Dr.  W .  w u rd e  von dem S ch u l leh re r  in dem Dorfe  W ö r b l i t z ,  bei 
Dommitzsch a. d. E . ,  a u fg e fo rd e r t ,  bei e ine r  a rm en  Taglöhnerfam il ie  
ein m erk w ü rd ig es  Kind in Augenschein  zu  n e h m e n ,  u n d  die Ä ltern  
d e s se lb e n ,  w e lche  g la u b te n ,  dass in dem Kinde e in  bö se r  Geist ,  ein 
K o b o ld ,  \yie s ie  es n a n n te n ,  s t e c k e ,  zu  be ru h ig en  und  ihnen  den
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A berg lauben  zu benehmen. Beim E in t r i t t  in die ä rmliche W o h n u n g  
kam  ihnen ein Individuum  e n tg e g e n ,  das se in e r  m ark ir ten  Gesichts­
b i ldung  und der  r a u h e n ,  t ie fen ,  ausgebilde ten  Männers t im m e nach zu 
u r th e i l e n ,  eher  fü r  e inen 20 J a h re  a lten  M e n sc h e n ,  a ls  fü r  einen 
K naben von 3 J a h r e n ,  a ls  w e lch e r  e r  vo rgeste l l t  w u r d e ,  gehalten  
w e rd en  konnte.  — D ieser  K n a b e ,  Gottlob J o s t ,  ist  lau t  G eb u r ts ­
sche in  ain 9. Novem ber 1837 geboren  ( W .  sah ihn am 15. J ä n n e r  1841), 
a lso  3 Ja h re  2 M onate  a l t ,  von m a g e re m ,  aber  s ta rkknoch igem  K ör-  
p e r b a u e ,  -3 F u s s  8 Z o ll  rhe in .  g r o s s ,  und w ü rd e  bei weitem g rö sse r  
e rsche inen  , w en n  nicht d e r  Rücken gekrüm m t,  die Schenkel  Xfürmig 
und  die F ü s se  platffiissig gebildet w ä re n .  Die Sohulte rbre i te  be trägt  
1 F u s s  1 Zoll ,  die Breite  von e inem  Hüftbeinkamme zum ä n d e rn  l l f  
Z o ll .  D e r  Kopf hat die Grösse  w ie  bei einem 7 — 8jäh rigen  K n ab en ,  
und ist  s ta rk  mit b rünetten  H aaren  besetzt. Die Z ä h n e ,  w e lch e  zu r  
gese tz lichen  Zei t  e in g e t re ten  seyn  so l len ,  und von denen  die Schne i­
dezähne  berei ts  im W e c h se l  s teh en ,  sind b is -au f  die zw e i  le tz ten  Ba­
cken zäh n e  vo l ls tänd ig  vorhanden .  An dem Kinne bemerkt  man e in­
z e ln e ,  m ehre re  L in ien  lan g e  B arthaare .  D er  K ehlkopf  ist w ie  bei 
e inem  e rw ac h se n e n  Manne ausgeb ildet  und am H alse  h e rv o rrag en d .  
Die Geschlechts lhei le  , bei deren  Besichtigung das Kind deutlich 
Schamgefühl z e ig te ,  indem es sich lebhaft gegen  das E n tk le id en  
s t r ä u b te ,  sind ebenfa lls  vollkom m en a u s g e w a c h s e n ,  der  Pen is  von 
in it te lm ässiger  Grösse ,  mit über  die E ic h e l  z u rü ck g e zo g e n e r  Vorhaut,  
die Hoden von der  Grösse  der  T au b e n e ie r ,  das Scrolum , w ie  auch 
d e r  Scham berg  dicht mit  2 — 8 Zoll  lan g en  sch w a rze n  H aaren  besetzt.  
Die ge is tigen  F ä h ig k e i ten  s ind  w e d e r  z u r ü c k g e b l i e b e n , noch haben 
s ie  mit  dem k ö rp e r l ich en  W ac h s th u m e  Schri t t  gehalten  , sondern  e r ­
scheinen dem Alter  e ines Kindes von 3 Ja h ren  angem essen .  Das S p re ­
chen, w e lches  e rs t  se it  einem J a h re  begonnen  hat,  ist noch se h r  m an­
ge lhaft  und u n v e rs tän d l ich ;  der  Gang verm öge d e r  k ru m m en  Schenkel 
und  p latten  F ü s se  sch w an k en d  und unsicher .  D agegen  zeig t das Kind, 
nach dem Berichte  der  A lte rn ,  we lche  beide s ta rk ,  k rä f t ig  und norm al 
geb ilde t  s ind , le id e r  zu deutl ich  Spuren  von G e sc h lec h ts lu s t ,  indem 
es n icht  a lle in  zuw ei len  u n w i l lk ü r l ich en  S a m en e rg u ss  e r le id e t ,  son ­
dern  auch se inen  th ierischen Trieb durch  M an ipula t ionen  an den Ge- 
sch lech ts the i len  zu befriedigen sucht.  — Ü brigens  bem erk ten  die Al­
te rn  bis zum 18 — 20. L ebensm onate  an dem K in d e ,  a u s se r  se in e r  un ­
gew öhn l ichen  K nochens tärke  und seinem  schne llen  W ach s th u m e  nichts 
Abnormes.  Von je n e r  Z e i t  an  a b e r  v e rän d e r te  sich die S t im m e,  und 
l is tulir lc  z u w e i l e n ,  w ie  bei einem J ü n g l i n g e ,  der  in d e r  P u b e r tä t  
steht und die Geschlechts the i le  fingen an zu w achsen .  (M edicin ische  
Z e i tu n g ,  he rausg .  von dem V ere in e  für  H e i lkunde  in P re u ssen  1841. 
Nr. 16.) A i t e n  b e r g e r .
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Ein Fall y o u  Tubal - Schwangerschaft.
Mitgelheil t  von M. d e  R i t z e n .

E in e  32jährige  F r a u ,  die schon m eh re re  K inder  g e trag en  h a t t e ,  
w u rd e  im Mai 1834 von E rb rec h en  befallen  , und k lag te  zu  g le icher  
Z e i t  über  Schm erzen  in der  G egend des rech ten  Ovariums. Sie  b e ­
m erk te  in d iese r  Gegend e ine  anfangs k le in e  G e sc h w u ls t ,  w e lche  j e ­
doch in 6 W o c h e n  die Grösse  e inesK indskopfes  erre ichte .  D e rS ch m erz  
e r s t rec k te  sich über  den R ü ck en  und den rech ten  S chenkel ,  Und w u rd e  
bald so he f t ig ,  dass e r  ihr  a l len  Schlaf  raub te .  Z ug le ich  w a r  S tuh l­
v e rs to p fu n g ,  F i e b e r ,  D u rs t  und  n a ch h e r  Gelbsucht  mit le ich te r  In ­
filtration der  H au t  vorhanden .  D e  H i t z e n  w u rd e  ungefähr  6 W o ch en  
nach  Beginn d e r  Schm erzen  herbeigerufen .  Die G eschw uls t  w a r  zu 
d ieser  Z e i t  a u sse ro rd en t l ich  g ro ss  ; ein leichter  D ruck  verm ehrte  den 
S ch m erz ,  w ä h ren d  ihn ein s t ä r k e r e r  beschwichtig te .  D ie  rech te  Seite  
ih res  K örpers  w a r  m ehr  ödematös a ls  die l i n k e ,  die rechte  Pupille  
m ehr zusam m engezogen  a ls  die l inke  , und  die ganze  rech te  K örpe r­
hälfte m it einem Gefühle a l lg em e in e r  Unbehaglichkeit  behaftet . Die 
L e b e r  w a r  n o r m a l , d e r  Pu ls  schnell ,  die Haut heiss und t rocken ,  der  
D u rs t  b e d e u te n d ,  die Z u n g e  gelb lich  b e le g t ,  der  Appetit  schlecht.  
Die Patient in  se lbs t  hielt  sich fü r  s c h w a n g e r  w e g en  Cessation der  Men- 
s t rn e n  und a n d eren  Zeichen .

Bei d e r  E xp lo ra t ion  des U te rus  durch  die Scheide fand man den 
M und desse lben  gegen  die l in k e S e i le  ger ich te t ,  und se ine  un tere  Lippe 
v e rg rö sse r t .  D urch  das Scheidengew ölbe  fühlte  man rech te rse i ls  eine 
G eschw uls t  u nm it te lba r  ü b e r  dem U te r u s ,  deren B ew egung  man beim 
D ru c k e  a u f  die rechte  L e is ten g eg en d  leicht  fühlen konnte .  Bei der  Un­
tersu ch u n g  der  G eschw uls t  durch den M astdarm zeig te  sich diese h ier  
ein w e n ig  k le ine r.  D urch  die V ag in a  hatte  3 Monate l an g  ke in e  Blu­
tung  Statt  gefunden. Anfangs w u rd e n  a lle  4 Tage  S tu h len t lce ru n g en  
durch K ly s t ie re  und P u rg i r s a lz e  h e rb e ig e fü h r t , ,  a lle in  nach V e r la u f  
von 12 Tagen ents tand vollkom m ene S tuh lvers lopfung ,  und m an konnte  
das ausgedehnte  Colon tra n sversu m  le icht  durch  die Bauchdecken fühlen.

D e  R i t z e n  sch loss  aus d iesen Z eichen  a u f  e ine  T u b a l -S c h w a n -  
g e r s c h a f t ,  und die A usculta l ion  bestä t ig te  diese D iagnose  noch mehr, 
indem sie ein mit dem A r te r ien sch lag e  sy n ch ro n is t isch es  B laseba lgge­
räu sch  vernehm en liess. Die G esch w u ls t  schien  nun nahe  da ran  zu 
se y n ,  zu p la tz en ;  es w u rd e n  daher  n a rco t is ch -e rw e ic h e n d e  Umschläge 
ve ro rd n e t ,  und ein H aarsei l  rechts  von d e r  G eschw uls t  gesetz t,  ln der  
Absicht ,  die E n tb in d u n g  zu b e sc h le u n ig e n ,  w u rd e n  nach V e ra b re i ­
chung  eines L a x a n s  P i l le n  aus  Seca le  cornv tum  und  E x tr .  Alolis aquos. 
ve ro rdne t .  Nach 24 S tunden  hö r ten  die Schm erzen auf, und die Pa tien­
tin  k onn te  am dri t ten  Tage w ie d e r  schlafen. Die  P il len  ve ran lass ten  
zu e rs t  E rb re c h e n  und  dann  C ontrac t ionen  in d e r  G eschw uls t  und im
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U leriis ,  w o r a u f  sich durch die V a g in a  e tw as  d unke lgefärb tes  B l u t e r ­
goss  und nach 12 S tunden  e ine  S tu h len t lee ru n g  e ins te llle .  H ie rau f  e r ­
sch ienen  g ro sse  B lu tk lu m p en ,  w e lch e  aus  einem flockigen G e w e b e , 
ähnlich  dem e in e r  m acer i r ten  Membran, bestanden,  w äh ren d  sich sp ä ­
te r  ein Theil des Chorions,  ab e r  ke ine  Spur  von einem E m bryo  zeigte.

Am 4. Tage  w a r  die G eschw uls t  bedeutend k le in e r ,  a b e r  s ie  v e r ­
schw and  ers t  gänzlich  nach einem und einem halben Jah re .  Neun  Mo­
nate  h indurch  s te ll ten  sich häufig Blutflüsse ein. Das B laseba lggeräusch  
ve rm inder te  sich unm it te lba r  nach d e r  oben angeführ ten  Behandlung ,  
und  v e rsch w an d  in 3 W o ch e n  gänzlich .  Die F r a u  befindet sich nun 
wohl,  und ist seit d ieser  Z e i t  nicht w ie d e r  s c h w a n g e r  gew orden .  ( The  
L a n ce t, J u ly  24, 1841.) W e i n k e .

Naclitheile der Tapetenfabriken für die Gesundheit, 
namentlich der in denselben arbeitenden Kinder.

Von Dr .  J a c o b s ,  p rak t .  Arzt in E upen .

Die meisten in d iesen ,  in u n se re r  Z e i t  zah lre ichen ,  Fab r ik en  a r ­
beitenden Kinder ve r l ie ren  bald den G e ru ch ,  w ahrsche in l ich  in Fo lge  
d e r  ve rsch iedenar t igen  G e r ü c h e , w e lch e  das Mischen der  v ie len  aus 
dem Pflanzen- und M inera l re iche  entlehnten  Fä rb es to ffe ,  denen sie 
fortan  ausgese lz t  sind , v e ran lass t .  Auch w e rd en  derle i  K inder  öfters 
von K oliken und D arin k rä in p fen , die jedoch  se l ten  tüdtlicli w e r d e n ,  
he imgesucht.  J e n e  derselben ,  w e lche  sich mit d e m L ac k i ren  d e r  T ape­
ten beschäftigen, w e rd en  k u rz s ich t ig  und bekommen gere iz te  A ugen. Im 
W i n t e r  s ind  s ie  häufig d e r  P leu r i t i s  und dem c h ro n is ch e n l lu s te n ,  w a h r ­
schein l ich  in F o lg e  von E r k ä l tu n g ,  u n te rw o rfe n ;  nachdem sie  nämlich 
den Tag ü b e r  in  v e rsch lossenen  und w oh lgeheiz ten  W e r k s t ä t t e n  zuge­
b rach t ,  se tze n  s ie  sich oft p lö tz l ich  und leicht  gek le ide t  der Kälte  
au s .  Die E rh a l tu n g  des Geruches k ann  bei de r le i  K indern  n u r  durch 
gehör iges  Lüften  e rz ie l t  w e r d e n ,  daher  so l l te  auch das T ro ck n en  der  
Tapeten  n iem als  in d e r  W e r k s t a t t  s e l b s t ,  sondern  s te ts  an einem 
eigens dazu e inger ich te ten  Orte Statt  finden. Koliken  und D arm ­
kräm pfe  k ö nnen  durch  gehörige  V o rs ic h t ,  H e in l ich k e i t ,  P a u se n  in 
d e r  Arbeit  und B ew eg u n g  in f re ie r  Luft ve rhü te t  w erden .  Die K inder  
so l l ten  ungehal ten  w e rd e n ,  sich nach d e r  A rbeit  und vor  dem E sse n  
jed esm al  sorgfä l t ig  die H ände  zu w a sc h e n ;  auch  ist  es zw eckd ien l ich ,  
s ie  im W in t e r  mit  einem guten  Mantel zu bekle iden. Ihre  A ugen d ü r ­
fen nicht  zu  lan g e  a u f  ge lben  F a rb e n  ru h e n ,  und man gesta t te  ihnen 
daher  m itun ter  e ine  k le in e  A bschw eifung  nach a l len  H ich tungen  in 
f re ie r  L u f t ; m an lasse  s ie  fe rn e r  ihre  A ugen täglich  2 bis 3 Mal mit  re inem  
oder  einem dest i l l i r len  W a s s e r  w aschen .  (W o c h e n sc h r i f t  für  die  ges.  
H e i lk u n d e  von C asper 1841, Nr. 33.) B o sa s .
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Schädlicher Einfluss der Glasfabriken auf die Ge­
sundheit der in denselben arbeitenden Personen, 

besonders Kinder.
Von Dr. J a c o b s ,  pr. Arz te  in Bupen.

Das B l a s e n  d e s  G l a s e s ,  w o zu  m anche  F a b r ik sh e r re n  12 — 
14jährige  K naben und Mädchen v e r w e n d e n ,  ist mit  so vielen Be­
sc h w e rd en  und  Gefahren  v e rb u n d e n ,  dass d u rchaus  n u r  die s t ä rk ­
sten  Menschen in ihrem blühenden A ller  d iese lben  ohne Nachtheil  au s ­
zuhal ten  vermögen. Diese Nachtbeile  en tsp r ingen  theils aus der  hefti­
gen  F e u e rg lu lh  , theils  aus  dem langen  und tiefen E ina thm en  , theils 
aus  dem bald lan g sam en  bald g ew al tsam en  Ausathmen. Mitten im 
W i n t e r  s tehen diese A rbe ite r  halb  n a ck t  d a ,  sind mit dem G las­
b lasen  bei einem in F eu e rg lu lh  stehenden  Ofen beschäft ige t ,  und 
r ich ten  anbei ohne U n te r la ss  ihre  Augen  bald auf  das F e u e r ,  bald a u f  
die geschm olzene  G lasmasse .  Die nächsten  F o lgen  h iervon s in d :  A n­
ha ltendes  A ugen tr ie fen  w e g en  d e r  g rossen  Hitze ,  und A nä tzung  der 
A u g en l id rän d er  durch  die scharfen  T h rä n e n ;  das Volumen d e r  Augen 
v erm inder t  s i c h , da  ein Theil de r  F lü ss ig k e i ten  de rse lben  durch  die 
Hitze  s c h w in d e t ;  auch  leiden d iese  F a b r ik sa rb e i te r  wegen  leicht  m ög­
l ichen E rk ä l tu n g e n  oft an P leu r i t is ,  Asthma und chron ischem  Husten.  
W i r d  d e r  ä u sse rs t  b rennende  D urs t  d ieser  P e rso n en  durch  ka ltes  W a s ­
se r  b e f r ied ig t ,  so e rfo lg t  der  Tod zu w e i len  a u f  d e r  S te lle .

Noch w e i t  g rö sse re n  Nachtheilen fü r  die Gesundheit  s ind  j e n e  
Arbe ite r  a u s g e s e t z t ,  die sich mit V e r f e r t i g u n g  g e  f ä r  b ( e n G l a ­
s e s  befassen. Z u  solchem Z w e c k e  w ird  nämlich p u lv e r i s i r te r  und 
c a lc in ir le r  Borax und Antimon mit Glas zusam m engeschm olzen .  W e n n ­
gleich hiebei die A rb e i te r  ih r  Gesicht ab w en d en  und mit  einem S ch le ie r  
b e d e c k e n ,  so k ö nnen  sie  dennoch das E ina thm en  der  dabei sich en t­
w ick e ln d en  schäd lichen  Düns te  nicht  v e r m e id e n ,  und nicht se i len  fal­
len diese L eu te  bew u ss t lo s  und lia lbtodt n ieder .  Häufig findet man 
auch bei ihnen G eschw üre  in der  M u ndhöh le ,  in d e r  S p e i s e -  und 
L u f trö h re ;  die m eisten a b e r s t e r b e n  an der  L u n g enschw indsuch t .  Das 
Aussehen d ie se r  Arbeite r  ist  b lass  und h a g e r ,  ihr  Blut ist  s eh r  dick 
find fast immer befinden sich dieselben in e inem fieberhaften Z us tande .  
Gewöhnlich  m üssen sie  mit 40 Ja h re n  von so lcher  B eschäft igung ab­
s te h en ,  und e n tw e d e r  vom E rsp a r te n  leben, oder  sich an d ere  A rbeit  
suchen.

Das beste G e tränk  fü r  A rb e i te r  in G lasfabriken  ist eine  Mischung 
von W a s s e r  und E s s ig ;  ihre  N ah ru n g  m uss  leicht ve rdau l ich  s e y n ;  
h i tz ige  G e tränke  und Speisen  , a l le  s t a rk e  A n s tren g u n g  de r  I lesp ira -
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t i o n s - O r g a n e ,  also s ta rk e s  L au fe n ,  S ingen  u . s . w . , mul je i len  E x -  
cess in puncto sexu s  m üssen  sie  auf  das so rg fä l t ig s tev en n e id en .  (E b en  
daher .)  II o s a s.

R ü c k b l i c k e .
Von Med. Dr. B e e r ,  k. k .  Po l .  B ezirksa rzt .

« N o v i v e te i ib u s  ju n g e n d i.»
B a g l i v .

V o r w o r t .  Unter  d iese r  Überschrif t  w e rd e  ich in fo r t lau fender  
Heihe W ah rh e i te n  und Beobachtungen f r i i  h e r  e r  Z  e i t mittheilen,  w e l ­
che mit R ücksich t  a u f  die m edicinischen For tsch r i t te  d e r  G e g e n w a r t  
m ir  e in iges In teresse  zu  haben scheinen.  In  e in e r  Z ei t ,  w o  schon  f rü ­
h e r  E rk a n n te s  und  k la r  A usgesp rochenes  g a r  of t ,  w e i l  es a l t  i s t ,  
gänz l ich  m is sa ch te t ,  und  mit vo rnehm er Se lbs tzu fr iedenhe it  k e in e r  
n ä h eren  R ück s ich t  g e w ü rd ig t  w i r d ,  sche inen  m ir  d e r le i  ze i tw ei l ige  
» E r i n n e r u n g e n  a n  V e r g a n g e n e s «  e in ige rm assen  e ine  L ü ck e  
in d e r  per iod ischen  L i te ra tu r  auszu fü l len .  Das tosende G eräusch  der  
G e g en w ar t  üb e r täu b t  n u r  zu  oft d i e ,  aus  f rü h ere n  Jah rh u n d e r te n  zu 
u n s  he rüb er l isp e ln d e  W a h r h e i t ;  daher  e in  f reund l icher  Z u r u f :  » S ta  
V ia to r !* denen heilsam se y n  d ü r f te ,  w e lc h e ,  w e n n  s ie  auch  nicht  
im m er f o r t s c h r e i t e n ,  doch g e w iss  s te ts  n u r  imm er zum Neuen  
und N eues ten  in  unaufha l tsam er  H as t  f o r t e i l e n .  — Gelehrte  Osten­
ta t ion  ist  —  diess k a n n  ich den g eehr ten  L e s e rn  redlich  ve rs iche rn  — 
am w e n ig s ten  die Tendenz  d ie se r  M itthe i lungen .  V ie lm eh r  is t  ihre  
e r n s t e  A b s i c h t ,  den e inen  oder  den ä n d ern  L e s e r  auf ein f rüher  
D ag ew esen e s  bescheiden aufm erksam  zu m ac h en ,  und  ihn dadurch zu 
w e i te r e r  F o r s ch u n g  a n zu reg en .  W i e  m ancher  Keim zu den g ro ssen  
R e su l ta ten  d e r  F o r s ch u n g e n  de r  Je tz tze i t  l ieg t  im Staube  e ines a lten  
B uches  beg raben  ! Ich bitte n u r  noch den f reundlichen  L e s e r  m ir  die 
B em erk u n g  zu  e r la u b e n ,  dass  ich n icht  die en tfe rn tes te  Absicht habe,  
den g ro ssen  V erd ien s ten  de r  G e g en w ar t  dadurch  Abbruch  zu  th u n ,  
w e n n  ich z u w ei len  das N eu ere  a ls  schon f rü h e r  d a g ew e se n  nach-  
w e is e n  so l l te ;  denn w e r  eine  d a g e w e se n e ,  a b e r  p rak tisch  nicht a u s­
geführte  oder  w ie d e r  v e rg essen e  W a h r h e i t  neu erd in g s  ins  L eben  c in- 
füb r t  —  hat g e w iss  e in eben so g rosses  V e rd iens t ,  a ls  w e n n  e r  Neues 
erfindet.  Ü brigens  w e rd e  ich es m it dem Gegensatz  des A l t e »  zum 
N e u e n  nicht  so g en au  n e h m e n ,  indem in  den N a turw issenschaften  
g a r  oft das h e u t e  mit dem G epräge  des N eues ten  Gestempelte  — 
m o r g e n  schon  die G e r ingschä tzung  des V e ra l te ten  zu e r le id en  pflegt.

a.
E s  dürfte  fü r  manchen F re u n d  d e r  A u  s c u  1 t a  t i o n e ine  im J a h re  

1748 in Tüb ingen  e rsch ienene  D isse r ta t io n ,  die den Titel fü h r t :  D is- 
Nr. 41. 1841.
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pu ta tio  de pu lsu  in term itten te  et crep itan te  von Dr. B, D. M a n c l i a r t  
hohes In te re sse  d e ssw eg e n  h a b e n ,  w e i l  da r in  ü b e r  ein R e i b u n g s -  
g e r ä n s c l i ,  w e lches  die Ärz te  bei dem K ranken  h ö r t e n ,  b e r ic h te t ,  
lind diese E r sc h e in u n g  ein »curiosum  atque ra r iss im u m '< g e n an n t  w ird ,  
w e lch e s  in  Büchern  oder in d e r  P rax is  den B erich ters ta t te rn  n iem als  
vo rgekom m en  is t .  D ie  v o rausgesch ick te  K rankheitsgesch ich te  und den 
L e ich e n b e fu n d — beide fü r  D i a g n o  s t i k  d e r  A n e v r y s m e n  höchst 
l e h r r e ic h ,  bitte ich den f reundlichen  L e s e r  in der  obenangeführten  
D isse r ta t io n  * )  se lbs t  nach lesen  zu  wollen .  Ich b esch ränke  mich hier 
n u r  a u f  Anführung  des o b enangegebenen  au scu l ta to r i sc h en P h än o m e n s :  
»Unter  den auffa l lenden  E rsc h e in u n g en  bei d iese r  K rankhei t  d räng te  
sich dem Beobach ter  e in  so n d e rb are s  und  höchst se l ten es  Phänomen 
a u f ,  w e lch es  w i r  g e w is s  w e d e r  in  Büchern  noch in der  P rax is  i rgend  
jem a ls  beobachtet h a b e n ,  und  w elches  der  K ranke  e in ige  M a le ,  sein  
Arz t  a b e r ,  de r  H e r r  P rä se s  d ie se r  A bhand lung  (Pr.  C a m e r a r i u s ) ,  
n u r  e in m a l ,  a ls  e r  zufä l l ig  dem K ra n k en  se h r  nahe s t a n d ,  mit  den 
Ohren deutl ich  vernomm en. E s  w u rd e  näm lich  la s t  in d e r  milt lern 
B rus tgegend  ein g e w isse s  inneres  G e räusch  und e ine  c rep i t i rende  B e­
w e g u n g ,  w e lch e  von zw ei  sand igen  und  s ta rk  an e in an d er  g e r ieb e ­
nen S te inen h e rzu rü h re n  sch ien en ,  du rch  e in ige  M inuten ,  ab e r  zu  un ­
bestimmten Z e i t e n ,  bei v e rsch ie d en e r  L ag e  des s te h e n d e n ,  s i tzenden ,  
l iegenden  oder  gehenden  K r a n k e n ,  a b e r  ohne Schm erz  oder  sonstige  
bedeu tende  B esch w erd e  deutl ich  gehört.  (In te rn u s  quidam  S tridor, c re -  
pitansque m o tu s , in sta r  duorum  lapidum  sabulosorum  fo r t ite r  co nstri-  
ctorum  — m anifeste  an d ieb q lu r.)  D ieses auffallende Phänom en bew o g  
den K r a n k e n ,  dass e r  den Arz t  e r su ch te ,  e r  möge j a  g ew iss  nach 
dessen  Tode durch  eine  g e n au eL e ich en ö tfn u n g  dem G runde  d ie se r  E r ­
sche in u n g  nachspüren .  Das R esu l ta t  d e r  Section e rgab  ein zw'ei F a u s t  
g ro sses  A n e v r y s m a  d e s  A o r t a b o g e n s ,  dessen  in n e re  F läch e  
mit e ine r  K rus te  und  e in e r  zerre ib l ichen  , rauhen  L am elle  b e d e c k t ,  
und dessen  H äute  k n o rp e l ig  v e rh ä r te t  w a re n .  In diesem a n e v ry sm a -  
t ischen  Sacke  fand sich ein 7 Unzen sc h w e re s ,  solides,  w 'eisses,  p la t t-  
eiförmiges (p lanoovatum f), 4 P a r i s e r  Z o l l  und 4 L in ien  l a n g e s ,  8 Z o ll  
II L in ien  breites po lypöses C o n c rem en t ,  w e lches  an d e r  l in k e n  A o r ta ­
w an d  fest a nh ing  und mit  s e in e rB a s i s  an  d e r  ganzen  u n te ren ,  a n e v ry s -  
matiscli  ausgedehnten  Seite  der  A or ta  fest s a s s ,  so dass es g leichsam 
zw ischen  der  Aortaötfnung des H e rze n s  und zw isch en  dem oberen  L u ­
men d e r  Aorta  schw ebte .  D iese  obere  Aortaölfnung w a r  j e d o c h ,  trotz  
des H e rausgenom m enen  polypösen C o n c re m e n ts , n icht  a lsog le ich  zu 
s e h e n ,  son d e rn  noch um und  um mit g rum üsem  lllul  v e rs to p f t ;  daher

Sie findet sich im 8. Bande von H a l l e r ’s  D ispnlationes a d m o r -  
borum hisloriam  e t cu ra t■ p a p .  479 — 497.
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m usste  das aus dem l in k en  V en tr ik e l  ge tr iebene  Blut In sch iefer  Rich­
tung an  der  rech ten  Seite  des Conerem ents  durchgehen. D as du rch ­
schnittene  C oncrem ent e rsch ien  fest,  h a r t  und von der  C onsistenz  e ine r  
Schnecke  oder  Auster .  —  Ais sons tige  E rg eb n is se  de r  Section  w e rd e n  
a n g e fü h r t :  E i n e ,  m it te ls t  w e i s s e r  ca r t i la g in ü se r  H au t  bestellende An­
w a c h s u n g  d e r  r e c h t e n  E u n g e  an das R ippenfe l l ,  B rus tb la t t  und  
Z w e rc h f e l l ;  Anfii llung be ider  L u n g en  mit  re inem  CcoctoJ, f lüssigem 
und  aus  den Bronchien re ich lich  ström endem  E i t e r ;  die rech ten  L ap ­
pen hie und da mit  M il ia r tuberke ln  (grandin ibus seit m inim is tubercu- 
l i s j  und zw ei  g ro ssen  Vomicis b e s ä e t ;  das H erz  w e l k ,  b l a s s ,  und 
in dem rech ten  H e rzv e n t r ik e l  e in ,  e inen  ha lben  Z o l l  b r e i t e r ,  w e i s ­
s e r ,  sch le im igüeisch iger  (m u c o c a rn e u s ) , f e s te r ,  mit  den 3sp itz i-  
gen  K lappen d e r  H oh lader  sow oh l  a ls  auch  d a ,  w o  sich die H ohlader  
in das rech te  H erzohr  öffnet, v e rw ac h se n e r ,  und mit  b e id e n E n d e n  theils 
111 die un tere  H oh lader ,  theils in die P u lm o n a la r te r ie  r e ic h en d e r  Polyp ; 
diese polypöse Concret ion  w a r  l ’/ a E l l e n  l a n g ,  und  am E n d e  ih re r  
V e r ä s t l u n g e n ,  die in d e r  Mitte  w e i s s  und fest  w a ren ,  h ingen  B lut-  
k lümpcben.

N . B ,  I f r e y s s i g  w e i s s ,  w ie  e r  se lbs t  b e k e n n t ,  diesem P h ä n o ­
men w e d e r  e ine  p h y s io lo g is ch e ,  noch e ine  d iagnostische  Deutung  
zu  geben (s. dessen  K rankhei ten  des H erzen s  Th. I. Pag. 302, a l lw o  e r  
auch  a u f  die angeführte  D isser ta t ion  M a u c h a r t ’s,  obwohl von einem 
ganz  u n r ich t igen  Gesichtspuncte  au s ,  aufm erksam  macht.)

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

3 .

N o t i z e n .

I5 l i ren !» e ir .e i« s - isä ss?« i» .  Die k. k. v e re in ig te  Hofkauzle i  hat 
dem Pro fesso r  der  Anatomie an  d e r  P r a g e r  H o c h sc h u le ,  Med. Dr.  J o ­
s e p h  H y r t l ,  das Diplom e ines  co rre sp o n d iren d en  M itg liedes von 
d e r  n ied e rrh e in isch en  Gese llschaft  fü r  N a tu r -  und H ei lkunde  zu  Bonn 
und  von d e r  sch les ischen  G ese llschaf t  fü r  v a te r länd ische  C u l tu r  zu 
B re s la u ,  — ing le icheu  dem D o c to r  A n d r e a  A l v e r a ,  p rak t .  Arz t  
zu  V icenza ,  das  Diplom e ines  co rresp .  Mitgliedes von der  m edic in isch-  
physisclien Gesellschaft  zu F lo re n z  anzunehm en er laub t.
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Krankenstandes - Ausweis
der io den öffentlichen Spitälern der k. k. Haupt- und Residenz­

stadt Wien im Monate Juli 1841 behandelten Kranken.

K r a n k e n ­

a n s t a l t

V om
M onat

Im
M on at Z u ­

D avon V e r ­
b lie ­

b en  f.
d en

M o n a t
A u ­
g u st
1841

V on
100

K ra n ­
k e n

star­
b en

1841
v e r ­

b l ie ­
b en

1841
z u g e ­

w a c h ­
sen

sam ­
m en

g e n e ­
sen

g e ­
s to r ­
b en

Im  a llg em e in e n  K r a n ­
k e n h a u se  ........................ 1598 1803 3401 1608 222 1571 <i5/ o

Im  B a rm h er z ig en  -  B rü ­
d e r  -  S p ita le  in  d er  
L e o p o ld s ta d t  . . . . 164 340 504 335 28 111 5 5/ o

Im  S p ita le  d e r  E lisa b e -  
th in e r in n e n  a u f  d er  
L a n d stra sse  . . . . 66 54 120 59 7 54 5 8/ , „

Im  S p ita le  d er  b a rm h er­
z ig e n  S c h w e ste r n  z u  
G u m p e n d o r f  . . . . 50 64 114 60 2 52

Im  S p ita le  d e r  b a rm h er­
z ig e n  S c h w e ste r n  in  d. 
L e o p o ld s ta d t  . . . 29 47 76 43 2 31

In  d e r  K r a n k o n h a u s-  
A b th e ilu n g  d es  k . k . 
V e r s o r g u n g sh a u se s  in  
d e r  W ü h r in g erg a sse  . 88 72 160 78 27 55

S u m m e . . . j 1995 2380 | 4375 | 2183 | 288 11)04 O ^o

N B .  D ie  g rö s s e re  M orta li tä t  in d e r  K rankenhaus  -A b t l ie i lung  des 
1c. k .  V e rso rg u n g sh au ses  in der  W ü h r in g e rg a s se  rech tfe r t ige t  sich da­
d u r c h ,  dass  in diese A nsta l t  l a u te r  be jahrte  , mit  unhe ilba ren  G ebre ­
chen behaftete P frü n d n e r  aufgenom m en w e rd en .



Literarischer A nzeiger vom Jahre 1841.

(D ie  h ie r  an g efü h r ten  S c h r ifte n  s in d  e n tw e d e r  g le ic h  vo rrä th ig  o d e r  k ön n en  
d u r ch  B ra u m ü lle r  u n d  S e id e l (S p a r ca ssa -G eb ä u d e) b e z o g e n  w e id e n .)

J A  I b e r s  (D r . J .  F. H . ,  Prof.  e t c . ) ,  A tlas  der  pathologischen A n a ­
tomie fü r  p rak tische  Ärz te  etc . Lief. X V —XVII.  Imp. Fo l .  (9 illum.
u .  9 sch w arze  l i th .T a fe ln .  E r k lä r .  S.  11 — 27, T ex t :  2. Abth. en t­
h ä l t :  Die K rankhei ten  des Ha lses .  S. 103— 304 in gr. 8.) B onn, 
bei H en ry  und Cohen. 0 .  J .  In Umschlag. (4  Th. 12 Gr.)

C e r v e t t o  (G iuseppe ) , D i G iam battista  da  M onte e della  M edicina
ita liana  nel Secolo X V I .  8. Verona  1839.

D o l l m a y r  ( J o h . ,  p rakt.  W u n d -  und G e b u r ( sa rz t ) , Die N a tu r ,  L e i ­
te r in  de r  physischen  K indererz iehung .  Mit 1 ICuptertafel ( in  g r .  4.).  
Gr. 12. (16 H.) W ie n , bei Heubner. (20 Gr.)

D u f r e s s e - C h a s s a i g n e  ( J .  E ) ,  T ra tte  du  S tra b ism e  e t du  bi~
g a ie m e n t, su ivi de quelques considerations nouvelles su r  la  g u er i-  
son de la  m yopie ,  de l’am aurose p a r  re trac tion  m usculaire e t du  
m ouvem ent co n vu lsif des y e u x  p a r  la dieision des m uscles de l ’oeil. 
I n  8. de  10 f .  P a r is .

E i s  e n m a n n  ( D r . ) ,  Die K rankheits  -  F am il ie  n i ieum a.  1. B d . ,  en t­
ha ltend  den a l lg .  Theil .  8. (X IV  und 200 S.) E rla n g en ,  bei E n cke . 
(16 Gr.)

E s t e r  l e  (C arlo ) , Ceuni slo ric i su ll' A nalom ia e F isiologia del C er- 
vello . D iss. in  8. Padova.

F r ä n k e l  ( D r .  E . ) ,  D e r  b ew äh r te  A rz t  fü r  U n te r le ib s k ran k e  e tc . ,  
2. Aufl. Gr.  12. (2 B.) H a m b u rg ,  bei N iem eyer . Geh. (6 Gr.)

F r a n q u e  ( D r .  J .  B . v . ,  O b e r -M e d .  und l ieg ,  l l a t h ,  l l i t t e r  e tc . ) ,  
D ie  Therm alquellen  zu  E m s .  Mit 1 A n s ich t ,  m ehre ren  (3) Tabe l­
len  und (5) lith. Beilagen. 8. (X V I u. 190 S.) W iesb a d en , [hei 
Hassloch. Geh. (1 Th. 6 Gr.)

l l i r s c h e l  ( Dr .  B e r n h a rd ,  p rakt.  Arzt zu D re sd e n ) ,  Vom vernünft i­
gen  Gebrauche des k a l te n  W a s s e r s  in Gesundheit  und Krankheit .
2. verm ehrte  Aull. Gr. 8. (V I  u 110). L e ip z ig ,  [bei 0 . W igand. 
Geh, (12 Gr.)
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H o r n u n g  (D r . A . M .,  Prof. zu S a l z b u r g ) ,  Jah re sb e r ic h t  über  die 
medic. Abthe ilung  und Klin ik  des St. J o h a n n e s - S p i t a l e s  in Sa lz ­
burg  im J .  1838. 8. (18 B.) S a lz b u r g ,  bei O berer. 1840. Geh. 
(18 Gr.)

K r a u s e , H andbuch  d e r  m enschlichen Anatomie u. s . w .  1. Bd. 8. 
T h e i l : D ie  spec ie lle  Anatomie des E rw a c h se n e n .  II.  M uskellehre .  
8. n e u  bearb .  Autt. Gr. 8. (S .  3 5 7 — 488.) H a n n o ver ,  bei Hahn. 
(18 Gr.)

L e ( o u  I o n  ( J . J ,  N ouveau  tra ite  th io r iq u e  e t p ra tiq u e  su r  l ’a r t  du 
dentiste . In  8. de  33 / .  P a r is , chez Cham erot. (7  F r . )

L i e b i g  ( Dr .  J u s tu s ,  Prof.  iu  G ie s se n ) ,  O rgan ische  Chemie von etc. 
B eso n d e re r  A bdruck  aus G eiger’s H andbuch  der Pharm ac ie .  1. Bd. 
5. Aull. N eu bearbe ite t  von Dr. Liebig. 3. Lief. Gr. 8. (S. 381— 480.) 
H eidelberg ,  bei C. F . W in te r . Geh. (30 Gr.)

M a r t i n i  ( L o r e n z o ) ,  Ip p o cra te  ed Jppocratici. M ila n o , tip . Cassone 
e M a rzo ra ti  1840. — In  8. di pag. 56. (1 L. 13 C.)

N a u m a n n  (D r .  M o r iz  E rn s t A d o lp h ,  o. Prof. der  Medic. au  d, Univ. 
zu  B o n n ) ,  Pa thogenie  etc. 1. Forts .  Gr. 8. (VIII  u. 160 S .)  B e r ­
l in ,  bei lii ic k e r  und P iichler. (31 Gr.)

Die c h i r u r g i s c h e  P r a x i s  der  bew äh r te s ten  W u n d ä r z t e  u n se re r  
Z e i t ,  sys tem atisch  da rges te l l t  u. s.  w .  3. Bd. 1. Abth. (8. Lief.)  
— Auch u n te r  dem T ite l:  P rak t isch es  Handbuch der  k l in ischen  
C h iru rg ie  etc. 3. Bd. 1. Abth. (8 L ief .)  Gr. 8. (V l l l  u. 653 S.) 
B e r lin ,  bei Voss. Geh. (3 Th. 16 Gr.)

T h o n  ( O tto k a r ,  D r .  d. M e d . , Chir. und G e b u r t sh . ) , V on  den v e r ­
sch ied en en  A bw eichungen  in der  B i ldung d e r  m enschlichen Kiefer  
und  Z ähne .  (Mit (13 Taf.) lith. Abbildungen. Gr. 4. (V III  u. 31 S.) 
W ü rzb u rg  (S la h e l  in Comm.) Geh. (3 Th. 4 Gr.)

V e r z e i c h u i s s  
der in verschiedenen deutschen und fremden medicini- 
schen Zeitschriften von den Jahren 1840 und 1841 enthalte­

nen Original-Aufsatze.
C- W . H u f e t  a n d ’'s J o u r n a l  d o r  p r a k t .  H e i l k u n d e .  F o r t ­

g ese tz t  von Osann. 1841. M ai.
Ma i .  S ig g ,  Geschichte  e in e r  im J u n i  1839 im B ezirke  Andelfin- 

gen im Canton Z u rü c h  durch  den Genuss v e rd o rb e n e r  F le ischspe isen  
en ts tandenen  Krankheit .  —  D r o s te ,  Ü b e r  die n e u -  und ungeborne  
menschliche L eibesf ruch t  in ih re r  B eziehung  zu  de r  L egalm edic in .  — 
R einbold t, E in ig es  ü b e r  Syphil is .  — D ro ste , Ü ber  die B edeu tung  der  
Schleim häute.  — K urze  N achrich ten  und A u szü g e :  B r a u n ,  Bestätig­
ter  Nutzen der  ka lten  B egiessungen  im Croup. — F ischer, B elladonna-
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fclystiere bei eingeklem mten Brüchen. — D erse lb e , Über das A ryen t. 
nitr ic . ftisurn gegen  Magenkram pf.

M e d i c i n i s c h e s  C o n v e r s a t i o n s b l a t t  des w issenschaft l i ­
chen V e re in s  fiir  Ä rz te  und A potheker  M eck lenburgs .  1841. N r . 1 - 4 .

Nr.  1. R o se n th a l,  Ü b e r  H ydro rrhach is .  — K r a u s e ,  Ü ber  Senf­
pflasterbereitung.

Nr.  3. F le m m in g , Z u r  N e rv en  -  Physio logie .
N r.  3. B a r te l s , K evra lg ia  in tercostn lis . — D e rse lb e ,  M e tas ta se  

der  O h rspe iche ld rüsengeschw uls t  a u f  die Bauchspeicheldrüse .  — B ra n ­
denburg -  S ch a ff e r ,  Ü ber  das C ephalaem atom a neonatorum  und dessen 
Heilung.

Nr.  4. F lem m ing , S ta tis t ik  der  H e i lans ta l t  Sach sen b erg  vom Ja h re  
1840. —  B randenburg  -  Schü/jfer ,  Fo r ts ,  des Aufs. Nr.  3.

R u s t ’s M a g a z i n  f ü r  d i e  g e s u m m t e  H e i l k u n d e  1841. 
Bd. 57. IIft. 3. Bd. 58. Hfl. 1.

Bd. 57. Htt. 3. B ed in g e t', J a h re s b e r ic h t  ü b e r  das C h a r i tü -K ra n -  
k en h au s  von B erlin  vom Ja h re  1837 fSch luss) .  — H o p p e ,  Das apo_ 
plect iscbe Athmen. —  C h eva lier ,  Tod durch  E rd ro s se lu n g  in ge r ich t­
lich -m e d ic in isc h e r  Hinsicht.  — M iscellen .

Bd. 58. Hfl. 1. S c h le s ie r ,  Ideen z u r  F ieb er leh re .  —  W o rm e s ,  
Bericht ü b e r  das s tänd ische  L a n d - A r m e n  und In v a lid en b au s  , so wie  
üb e r  das s täd tische  Arm en -  K ran k en h au s  zu W it t s to ck .  —  K e r s te n ,  
E in ig es  ü b e r  die f re iw il l igen  B lu tungen  aus  den Augen. —  F ä l le  von 
Kiiochenliicken in den S c h ä d e lk n o ch e n :  1. Complication e in e r  teidt- 
lich g e w o rd en e n  Kopfver le tzung  m it p rotopatischen A u sw ü c h se n  der 
ha l te n  H irn h au t  und D u rchbohrung  des S c h ä d e ls ;  von Dr. L ev iseu r  in 
Posen. 3. Spontan en ts tandene  Knochen lücken  an  den Schädelknochen  
eines K in d es ;  von Dr. R ieche. —  M isce llen :  1. B e iträge  zu r  Geschichte 
des S an i tä t sw e se n s  im p reuss ischen  S ta a te ,  3. G enera l-Ü bers ich t  des 
M i l i t ä r -  K ran k en s tan d es  im J a h re  1840 ;  von Dr. E c k  (aus ärntl. Be­
r ich ten )  zusam m engeste ll t .

O r v o s i  T d  r  [M agazin  für H e i lkunde) .  H erau sg eg eb en  und r e -  
d ig ir t  von Prof.  B u g d t  und Dr. F lor. P es th  1841. E rs tes  H a lb jah r  
Nr. 30 — 35 u n d  zw ei tes  H a lb jah r  Nr. 1 — 8.

E r s t e s  Halb j.  Nr. 30— 31. Z la m a l,  Ü ber  Viehseuche.
Nr.  33. N o v d k ,  K lin ische  B eobachtungen und  E r fah ru n g en .
Nr.  33. F lo r ,  Die e rs te  g ro sse  V ersam m lung  u n g a r is ch e r  Ärz te  

und N atu rfo rsch e r  in Pesth .  —  B u g d t,  Ü ber  L it ro ja l r ie .  —  D erselbe, 
Über die Mittel z u r  Vervo l lkom m nung  des ä rz t l ichen  Standes in U ngarn .

N r.  24. B u g d t,  F o r t se tzu n g  des le tz te ren  Aufsatzes.  — D erselbe, 
N e u e r  P lan  zu e in e r  an tiph log is tischen  Heilmethode-

Nr. 35. B u g d t , Fo r ts ,  des Auls .  Nr. 34 ü b e r  die Mittel zu r  Ver­
vollkom m nung des ä rz t l .  S tandes  in U ngarn .  — D erselbe, Dr. P o lg a ’s 
I r ren a n s ta l t  in Pesth .



im
Z w e ite s  Hai hj. Nr.  1. E rs te  V ersam m lung der N a tu rfo rsch er und  

Ä r z te  Ungarns am  29 . ,  30 u. 31. M a i in P es th ,  Dir.  B en e’s Eröffnungs­
rede.  —  Prof.  R eisinger’s l lede .

Nr.  2. F o r ts ,  von Prof.  Ite is in g er’s  R ed e  in Nr.  1. —  B u g d t,  
Über S c h u s te r ’s  D enkm ahl.  —  K o vd ls , Ü ber  die W ic h t ig k e i t  der  Che­
mie im A l lg em e in e n ,  und in Bezug U n g a rn s  insbesondere .

Nr.  3. K o v d ts ,  Fo r ts ,  des Aufs. N r .  2. —  E c k s te in ,  V orsch lag  
zu  e in e r  mcdic.  Topographie  Ungarns.

Nr.  4. E c k s te in ,  F o r t s ,  des Aufs. Nr. 3. — Zom borcsevics, U ber  
die N o thw end igkei t  e in e r  medic. Topographie  U n g a rn s  und  ü b e r  das 
AVasser.  —  F ro m m h o ld ,  Ü b e r  die E lectr ic i l i i t  a ls  Heilmittel.

Nr.  5. F ro m m h o ld ,  Fo r ts ,  des Aufs. Nr.  4.
N r.  6. F rom m hold , Sch luss  des Aufs. Nr.  4. — Sta tu ten  der  V e r ­

sam m lung  u n g a r is ch e r  Ä rz te  und N atu rfo rscher .  —  T o g n ic , Ü ber  
e in ige  M in e ra lw ä sse r  U nga rns .  —  T) e r  se lb e ,  Ü ber  zw e i  m e r k w ü r ­
dige pathologische Präpa ra te .  —  D erselbe, Ü b e r  die B e re i tu n g  k üns t­
l ich e r  M in e ra lw ässe r .  —  N e n lw ic h ,  Ü b e r  E rm i t t lu n g  von A rsen ik ­
v e rg if tungen .

N r.  7. N e n lw ic h ,  Fo r ts ,  des Aufs. Nr.  6. — A bschiedsrede  des 
D iree to rs  und  k. k. Haths B ene. —  Dr.  S a g ,  S ch luss rede .  —  Dr. 
Ja n ko v ich ’s Aphorismen.

Nr.  8. Jo a ch im ,  Ü b e r  Scrophelsuclit  und de ren  Heilmitte l.  — 
J a n k o r ic h ,  F o r t s .  d e rA phor .  N r . 7.

G a z e t t e  m e d i c a l e  d e  P a r i s .  Tledacteur en c h e f  D r. J u le s  
G uerin  1841. Nr.  32— 33.

Nr. 32. C ruveilh ier, B em erkungen  ü b e r  die B ew egungen  und Ge­
rä u sch e  des H erzens .  —  l . i l u t ,  U n te rsuchungen ,  um die m it t lere  Hübe 
d e r  Menschen in F ran k re ic h  zu e rm it te ln .

Nr. 33. G u erin ,  B em erk u n g  bezüglich  a u f  einen F a l l  von e in g e ­
klemmtem L e is teubrnch ,  zu r i ickgebrach t  mittelst  su h e u tan e r  B ehebung  
der  E in sch n ü ru n g .

B e r i c h t i g u n g .
I le r  S. 912 zu le tz t  angezeig te  Aufsatz  von P a y a n  gehör t  nicht 

z u r  Nr.  2 7 ,  sondern  z u r  Nr. 30 der  G a ze tte  m edicale de P a ris .

W i e n .

V e r l a g  v o n  B r a u m i i  1 1 e r  u n d  S e i d e l .
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